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Laibacher Wochenblatt.
Z u m N u t z e n u n d V , c r g ll ü g e n.

A l k Zugab» zu«.Edel von K l e i n m aycrschen Laibacher L e i t u n g .

7l u s z u g

« u s e i n c m S c h r e i b e n an H o f r ä t h
u n d P r o f c s s o r H a r t cn k c i l sn S a lz-

b u r g , ei ne n e u e V a c c i n a t i o n s-
M eth, od e b e t r c f f end .

bekanntl ich ist. die Iwpfnnasmethodc, so wie
die Art dcr Ausbewahrung und dcr Vcrsendu g
dcö ^uhpockci^sioffcs von schr violcn, und schr
eft r ln ir t worden. Man hat Faden, Nadeln,
L-anzcltcn, Glasplaltchen, und dcvgl. angcwaildt,
und jsocr dieser Varianten hat seine Lobrcdner
und Tadler gefunden, so, daß^ wenn man den
Erfahrnen den bcsiimntten AuösplUch, wohin der
Vorzug falle, abfordern, wollte, die Abstimmung
gcwiß uoch schwankend bleiben würde.

H l r r Doctor Mazimilian Vraun,.R?giwcnts«
Feldarzt des k. k. Nassauischcn 5vürassier-Rcgi,
wenls theilt, hier dem Publikum: durch. Herrn
Doctor Wcissendach Professor der Wnndarzney
in Salzburg eine Idee, mit, dic dem Dafürhal-
len nach, wenn sie praktisch belebt wird, für
die Vaccinationoon bedeutendeln Interesse, seyn
»uuh.

Hcrt Doclvr Braun schlagt.zur Impfung und
VerslNdung, des Schuhpockcn^osscö die Blatt-
Theile einer Pfia:>zc, vor, die in Europa überall
zu Hause, und unter den Nahmen Zellblume
(On«poräum iI1)'ricum I^jnn) in manchen»Or-
ten Brachdistel, Efeldistcl^(uueigcntlich Manns-
ucu) bekannt ist. Ihre bstanischeHesinilion ßn-

det man in Linne's Spsiem der Botanik unter
de^ »Y Klasse ( ^ „ zenü l i z ) i Ordnung ( p o ! ^ -
ßmicia He<^l,ali8) Svrz. (Ono^oicium iN^r. )
jn ^i,ccjuin8 Uurt. I l . . 1 a d . 148 ist sie abne^
bildet:

Die Impfung mit diesm Pflanzentheilen ver-
richllte DoctV7 Braun auf folgende A r t : Er
brachte an jedem Arme zwey armirte Spitzcn
unter die Oberhaut ein, schnitt sie nahe an der
Impfstelle ab, bedeckte sie mit englischem Kleb-
pftasier und lirß sie von frühe Morgens 9 Uhr
biö gegen Abends liegen. Die Bildung der Pu-
steln geschah nach den normalen Momenten.

Die Vorzöge dieser Impfmethode mögen sich
aus folgender Ansicht crgeb-rn:

1. D ie . Blätter der Pflanze fassen sich be-
quem i m ; die Spitzen, in die sie sich orrlaufen
sind fein, lang genug, und eben so siehend als
jene der feinsten Nadel.

2. Sie haben daher die Epidermis in der gc-
hö.ngcn Dimension empor, ohne daß

Z. die geringste B lu tung, was bey Instru-
mental Operationen oft schwer zu verhüthen ist
dabey eintritt. Die Meyspülung des Stoffes
dnrch Blut ist sonach, selbst in der Möglichkeit
beseitiget.

4. I n den Augen der Kinder hat diese Pstan^
ze bey weitem nicht das Abschreckende anderer
Instrumente. Die ganze Operation er hu lt durch
sie die Gestaltung eines Spieles, mit dem sich
ndes Kind leicht befreundet. Icder Vacr^meur
weiß, daß dieser Umstand nicht unbcocutend



l " " e Praktik ist. Selbst Ältern aus dem un°
gcbüdeteren, oft wohl auch gebildetem Stan«
oe tonnen manchmal eine instinctartige Apathie
vor aNcn chirurgischen Instrumenten nicht un.
terorucken. Auch diese wird die Pflanze für die
wohlthätige Operation leicht gewinnen.

5. Sie ist überall, man darf wohl sagen, vor
jedem Hause zu haben, ohne daß man einen
Kreuzer Auslage dafür mache.

6. I n Gegenden, wo kein Arzt ist, kann jeder
äicucr, jede Mutter, jeder Priester auf diese Art
'mpfen. Der Einwurf, den man jedem, von
Richtärzlcn unternommenen ImpsunIsocrsuch
entgegensetzt: daßnemlich cin geübter Blick nur
die Differenz >er achten und unächten Kuhpocke
anzugeben wisse, annullirl sich vielleicht von
selbst, wenigstens zum Theil, in dcr Reflexion
«ber folgendes:

a) Jener praktische Blick kann nur durch
eme lange, vielfältige und vielseitige Anschau«
ung gewonnen werden, und selbst hiezu ge-
hört, nach Zimmermanns Ausspruch, die Wei-
he einer hohen Genialitat. Auf dem Lande
haben Arzte und Wundärzte zu impfen an,
iMangen, und impfen noch glücklich fort, die
die m Anrede stehende Differenz Nlcht einmal
aus de Carroe Abbildung angeschaut haben.
">le lange müßte dieser wohlthätige Stoff
reisen müssen, bis er seinen Kreis um dlc
Aenschenwclt vollendet hatte, wenn er seinen
Reisepaß erst vor jedem Hause von den. so-
genannten praktischen Blicke müßte vidlmiren
lassen?

b) Diese Differenz muß sich immer mehr
und mehr verlieren, je weiter der Stof f m
oci. Progressionen seiner Extensität greift. Ab-
gesehen von der negativen Beschrankung, daß
llemllch dle U^terschridnngsmerkmahle der
«chlen Kuhpocke von der unächten immer all-
gemeiner aufgefaßt und erkannt werden müs-
ftn, ,e weiter und allgemeiner die Impfung,
derftlben verbreitet wird, liegt in diesen Pro-
gressionen auch das Positive, daß nemlich das
Menschenblatterngift immer weiter hinausge»
ruckt wird, endlich sich gar verlieren, und
<o hm jene, in mancher Beziehung nicht un-
nothigl', Vesorglichkeit ganz beseitiget werden
muß. Die Idee, daß der Stoss, welchen wir
emer dlfferenteren Natur (dem Viehc) abge-
vorgt haben, durch jene Progressionen ein-

mal verjährt, und so zu sagen, humanisirl
werden dürfte, verdient auch als eine, vicl«
lcicht nicht unwichtige, Potenz in jenen C^lcu
aufgenommen zu werden.

7. Dadurch, daß die armirte Spitze ei iige
Stunden unter dcr Oberhaut liegen bleibt, er-
hält diese Methode einen auffallenden Vorzug 7
dem Imvfungsprocesse wird dcr Stoff länger
und naher dargebothen, durch dcn mechanischen
Rritz die Thätigkeit des Gebildes, auf dem die
Impfung haftet, beträchtlich gesteuert, und der
Erfolg um so zuocrlassigcr.

8. Zur Aufbewahrung und Versendung des
Stoffes empfiehlt sich die Pflanze durch folgen«
de Vorzugc:

a) Sie laßt sich sehr leicht hermetisch oer«
wahren, und eben so leicht versenden.

b) Die lockere Organisatio» einer Pflanze
nimmt den Stoff inniger auf, als irgend eine
andere kohärentere Substanz, z. B. Stahl,
Eisen, Silber, Bein und dergl., und hindert
stlne Verflüchtigung. Ncunalisirung durch
^ost lst dem zu Folge weniger zu befürchten.

9) Endlich ist dcr Gedanke, daß der Kuh«
peckenstoff bey Impfungen nach diesem Vor«
schlage mc aus dcr organischen Welt tritt (im
engern Smnc) d. i. nie durch ein anorgiMs
Mcdlum der InpfungSproceß vermittelt wird,
vnl.-nehr m selbem dcr Stoss durch die drey
Rcchen lebender Wesen (Vieh, Pflanze, Mensch)
st'ncn KreiS vollendet, eine für den zarteren
Slnn gebildeter Menschm gewiß freundliche All«
sicht der Methooc.

Vorerst bittet Herr Voclor Braun alle im-
pfenden Ärzte im Nahmen der guten Sache,
seinen Vorschlag durch versuche ihrer Prüfung
zu unterwerfen, und die Resultate, da dcr Ge-
genstand für jeden, der Humanität ehrt, In te-
rrssc haben muß, auf irgend einem öffentliche»
Wege bekannt zu machcl,. Er selbst befindet sich
auf cincm tinsan^cn Orte in Ungarn, wo ihm
die Gelegenheit zu solchen durch mancherley bc.
schränkende Verhältnisse beynahe ganz entrückt
ist; einige wenige, d:c er an Soldatenkindern
machte, und bey denen der Erfolg ganz seiner
Erwartung entsprach, können über die Idcc noch
nicht die BegnelMiguug der Erfahrung auS-
sprechen.



Dankbar wird er diesen Ausspruch vcrneh«
«en, auch wenn ftin Vorschlag zurück yewieftn
werden sollte vun jenem ehrwürdigen Tribunale.

(Aus der Salzburgcr Mcd. Chir. Zeitung.)

Scherzhafte Aufsaye.
A n e k d o t e n v o n F r i e d r i c h d e n ,

Z w e y t e n.

Ein Officicr erhielt seinen Abschied mit einer
sehr guten Versorgung, weil er sich ferner zu
di?ncn für unfähig und als Invalide angegeben
h<Uce. Der König reiste einst durch die Stadt,
worin er sein Alnt begleitete. Er fragte ihn, wie
geht ?s zu, dap er nicht mehr dient? Er ist ja
noch frisch und gesund! — „ I h r » Majestät!
Ich habe einen Bock gemacht; deßhalb nahm
ich mrinen Abschied." — „ S o ist er ja aus ci-
n:r abscheulichen Familie! Sein Vater machte
einen Esel, und er einen Bock!"

Eö fehlte einst in ein^r Berliner Kirche al?
Gesangdilchern für den Hofstaat, und auch an
Holz die königl. Loge zu Heiyen. Der damalige
Küster, ein attcr dreister Mann, schrieb folgender-
gestalt an den König:

Allergroßmachtigster König!
Ew. kölugl. Majestät thu berichten l ) daß es

<m Gesangbüchern für die kövigl. Familie fehlt.
Ew. kdnigl. M<chM thu belichten 2) daß es an
Holz fehlt, um die königl. Loge ordentlich hcit-
zcn zu können. Ew. köniql. Majestät thu berich-
trn z) daß das Geländer am Wasser hinter der
.Kirche schadhaft st.

N. N. Küster cm der . . . Kirche.
Der König, der üdcr dieses sonderbare Schrei«

ten wohl hcrzlich gelacht haben mag, schrieb mit
eigener Hand folgende Antwort darunter:

Ew. Wohlwilrd.'n dem Küster N. thu berich-.
tcn, 1) daß, wer singen wi l l , sich selbst ein Ge«
saogduch besorge. Ew. Wohlwürden dem Küster
N . thu bcrichttn 2) daß, wer sich wil l einheile
zen lassen, sein Holz sich selbst besorge. Ew.
Wohlwürdcn dem Küster N. thu berichten Z) daß
das Geländer am Wasser seine Sache nicht ist.
Dem Küster N. tku endlich noch 4) berichten,
daß ich mich weiter in keine Colrcspondcnz mit
ihm ewlasse.

Friedrich.

H>as B e w u n d e r u n g s w ü r d i g s t e
i n P a r i S .

Als die G e n u e s e r im Jahr 1634 für dif
Spanier Kriegsschiffe bauctcn, erbitterte die es
Ludwig den Vierzehnten, der damals Spaniens
Feind war, so sehr gegen sie, daß er, nachdem
er ihnen solches vergebens nnlcrsagt hatte, eint
harte Rache an ihnen ausübte. Genua wurde -
durch eine französische Flotte, mit Einwcrmnz
vieler Bomben und feurigen Kugeln zum Theil
in die Asche gelegt. Um deu ganzlichen Urner«
gang ihrer Stadt abzuwenden, mußten sich die
Genueftr vor dem Könige demüthigen. S ie
sandten, nach seiner Vorschrift selbst ihren D 0-
g c , der sonst nach ihrer Verfassung, sobald er
die Stadt verläßt, seiner Würde vcrlusiigt wird,
rn'bst vier Senatoren, an Ludwigs Hof, wo sie
nickt allein um Verzeihung bathen, sondern auch
versprachen, daß G e n u a alle seine Galeeren,
bis auf sechs, entwaffnen wollte. Als man bey
dieser Gelegenheit dem D o g e so vieles Se-
henswürdige zu Paris und Versailles zeigte,
und ihn fragte, was er darunter am melstcn
bewundere, gab er zur Antwort.- Nichts sosehr,
als daß I ch hier bin.

A n d i e T o b a k s d o s e .

O du gefüllt mil wunderbarem Samen
Für den di^Nase Steuer zinst!
Wie preis ich dich? mit welchen Ehrennahmen
Erheb ich dein Verdienst?

Gcfarthinn und Vertraute meines Lebens,
Zu der, wenn böse Laune, Gram
Und Ärgerniß mich trillte, nie vergebens
Ich meine Zuflucht nahm.

D u thatest dich nur auf zu einer Prise;
Und schnell wie dnrch ein Zaubsrwort
Von einer Fey gebannt, war Drach' uud Riese
Der bösen Laune fort.

I m Lärmen, in der Einsamkeit und St i l le
Wer giebt mir Unterhaltung, Ruh
Und Munterkeit? Wer jagt mir jede Grille
Aus dem Gehirn, wie du?



Auf Promenaden bist du mir zur Seile.
I n Zirkeln nie getrennt oon m i r ;
Und werd' ich hier dem Mißmuts) nicht zur Beute,
S o dank ichs oft nur dir.

Du folgest mir, geh' ich zum frohen Schmause'
Begleitest zum Champagner mich;
Und lieber ließ ich Nas' und Mund zu Hause,
Als, Freundinn Dose, dich.

Beym Lesen schließen meine Augenliedcr
Zum Schlummer öfters sich gemach;
Doch du zerstreust den Mohn des Autors wieder.
Und haltst die Seele wach.

Du'führest uns Bekannte zu und Freunde;
Zwey Prisen nur! man ist vertraut,
Als hatte man in Einer Pfarrgemcinde
Zwey Schäffcl Salz ve-rdaut.

Her Jüngling, den die Licbc quälet, reichet
Dem Madchen dich; sie nimmt aus Scherz,
Nnd schnupft; o Wundcr l durch die Nase schlci?

-5< , ^ chet
Bich Amor ihr ins Herz.

Projecle flrr des- Staatsmanns Klugheit liegen
I n deinem Raüti : ; er klopft darauf.
Er schnupft; und sieh'. zchn neue Plane stiegen
Zum Wcchl des Staates, au/.

Wie sängen ohne dich die Mustnsöhne,,
Ermaßet ihrer Verse Schwung?
Du weckest dann, o Tobakhippokrene,^
S ie zur Begeisterung.

Und hast du nicht oft diese Kraft erwiese«!
Mi r selbst bey eigner Dichtcrcy'?
Nur einmal durft' ich schnupfen, einmal niesen>
H o svrana der Reim herbey..

Dem Stutze? giebst du Anfthn, feine Mienen
Durch leichtes <vvicl in seiner Hand;
Er wird aus dir mit Priesen uns bedienen,
Sich selber mit Verstand.

Wenn Weib mü> Kind des Mannes RuHe hin-
dern.

Vielleicht gar Hörner an der S t i r n ;
Was soll er thun? Er schnupfet, um zu lindern.
Das Zucken im Gehirn.

Jedoch wer singt die Tugenden, und> Kräfte,
tzie «Ue, so dir eigen s<nd?

Ein Jahr verfloß' allein in dem Geschäfte
DeF. Zählcns zu geschwind.
Darum hat nuch mit Schönheit dich zu schmücken
Der Künste jrv< sich bestrebt,
Um jed<!n Mertß imd Reih dir einzudrücken,

' Der die Gestalt erhebt.

StetS nen, ein Protcus vielerlcy Gestalten,
Erscheinest, bu, jcht breit, dann schmal;
Bald klein, bald groß, kaum in der Hand zu

halten;
Dann langlicht, rund, oval.

Zlt « M r ist kein Stoss für dich; du gicngest
Zwar'Anfangs nur aus Holz hervor;
V u wirst daraufCarton. wirst Bein, und schwin-.

gest
Schnell weiter dich eitlvor;

Wirst Schildkrol, gehstin Perlenmutter über,.
Verwandelst dich in Elfenbein,
Wlrst Silber, Gold! und ist noch etwas drüber,
Man setzen dir. es e in ;

Bereichert mit Brillanten dich, wie Kronen,
Und giebt jetzt die Bestimmung dir.
Das hohe Loos, die Helden zu belohnen
Stat t Säulen,aus Porphyr.

Auch hat di-ch nicht die Mahlerkunst vergessen;
S,e schmückte mit Porträten dich
Von Fürsten, Pabften, Göttern und Mätressen,
Und chrlc sie durch dich.

S o stieg dcm Wttth. und Ruhm zu einer Höhe,
Wo jeder'dich bewundernd sieht.
Und daß er auch nicht künftig untergehe,
Singt dich der, Muse Lied.

Pros.Licbcl-

A u f m e r k s a m k e i t d e r S c h ö n e n .

D a s . zarteste Gefühl, für Manncruoth und
Schmerz

Durchglühet unserer. Schönen Herz.
Geht wo ein Mann, nach eigner Weise,
Den Blick gesenkt, gedankenvoll und stumm
Nur übern Platz, und — hustet n»ch so leisem
Und ahsichtlos; — Flugs sehen sie sich uw:


